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> ^ Tagesnenigkeiten.
^ Neuweiler 30. Aug. In verflossener

Nacht brannte hier, wie bereits kurz berichtet, das
Anwesen des Joh. Gg. Roller  vollständig nieder.
Das Feuer, das in der mit Frucht- und Futter¬
vorräten angefüllten Scheune reiche Nahrung fand,
hatte mit rasender Schnelligkeit um sich gegriffen,
so daß das Gebäude balo in Hellen Flammen stand.
Mit äußerster Anstrengung gelang es der hiesigen
Feuerwehr das nur 2—3 Meter entfernte Nach¬
barhaus vor dem Ergriffenwerden zu schützen.
Eine 71jährige Frau mit ihrer erwachsenen
Tochter, welche im Dachstock wohnten, wurden
mittelst Anstellleiter aus dem brennenden Zimmer
gerettet als Kleider und Haare derselben bereits
zu brennen drohten. Ueber die Entstehungsursache
verlautet bis jetzt noch nichts.

Haiterbach  OA. Nagold 30. Aug. Hier
fiel ein Knabe so unglücklich von einem Leiter¬
wagen, daß er alsbald starb.

Stuttgart  30 . Aug. Auf der Strecke
Althengstett-Calw ist in den letzten Tagen ein
Postbeamter verunglückt.  Derselbe hatte die
seitwärts befindliche Tür seines Wagens geöffnet.
Der Zugführer bremste plötzlich stark auf der steil
abfallenden Strecke, infolgedessen wurde die Tür
mit Wucht zugeschlagen. Dem jungen Mann
wurde ein Finger der linken Hand glatt abgeschnitten.
Der Finger konnte bis jetzt nicht wieder gefunden
werden.

Stuttgart  80 . Aug. Wegen fahrlässiger
Tötung hatte sich der 65 Jahre alte Wundarzt
Felix Böhm  von Gerlingen zu verantworten.
Der Angeklagte gab am 21. Mai der 24 Jahre
alten Frau des Gipsers Quäck von dort, der er
mittags einen Zahn gezogen hatte und die ihn abends
rufen ließ, weil sie Schmerzen in der Zahnlücke ver¬
spürte, ohne die mitgebrachten Gläschen vorher

anzusehen, anstatt ein Schlafmittel einen Eßlöffel
voll Zahnwehtropfen ein, die aus 0,25 A Mor¬
phium, 5 x 90°/„iger Karbolsäure und5 x Nelkenöl
bestanden und die nur äußerlich angewendet werden.
Als der Angeklagte eine halbe Stunde darauf
die verhängnisvolle Verwechslung bemerkte, gab
er der Frau ein Brechmittel, dessen Wirkung er
jedoch nicht abwartete. Die Frau starb am andern
Tag an Vergiftung. Der Angeklagte ging darauf,
hin in die Schweiz flüchtig; er stellte sich aber
später freiwillig. Nach Aussage der Sachver¬
ständigen wurde der Tod der Frau durch Morphium-
und Karbolvergiftung hetbeigeführt. Der Ange¬
klagte ist wegen fahrlässiger Tötung vorbestraft.
Er wurde am 28. März 1905 zu 1 Jahr Ge¬
fängnis verurteilt, weil er durch Fahrlässigkeit
-den Tod einer Wöchnerin herbeigeführt hatte.
Das Urteil gegen ihn lautete auf 1 Jahr 6
Monate Gefängnis. Außerdem beschloß dar Ge-
richt, den Angeklagten so lange in Haft zu behalten,
bis die seitherige Kaution von 3000 auf
6000 ^ erhöht ist.

Stuttgart  30 . Aug. Der aus Anlaß
des Gasthof-Einsturzes in Nagold gegründete Hilfs¬
verein hat laut Rechenschaftsbericht insgesamt
137129 07 iZ eingenommen. Es wurde be¬
stritten 2782 ^ 80 ^ für ärztliche Behandlung,
für die im ersten Augenblick Bedürftigen wurden
bewilligt 13 760 Den bedürftigen Hinter¬
bliebenen der Getöteten wurden jährliche Unter¬
stützungen auf Lebenszeit festgesetzt, auch wurde
den Erwerbsunfähigen Unterstützung ausgeworfen.
Einmalige Unterstützungen waren in 37 Fällen
9600 ^ zu reichen. Nach Abzug dieser Summen
standen dem Verein noch 111487 ^ 17 H zur
Verfügung. Daraus wurden für 23 Witwen
jährliche Unterstützungen im Betrag von 35 bis
365 für 19 Verletzte solche im Betrag von
33—288 ^ festgesetzt.

Heilbronn  28 . Aug. (Viehmarkt.) Der
Markt war befahren mit etwa 1500 Stück, wo-
runter 300 Ochsen, 500 Kühe und 700 Stück
Jungvieh, unter letzteren 120 Zuchtfarren. Der
Handel ging flau, die Preise waren rückgängig;
der Grund dafür ist die anhaltende Trockenheit.
Verladen wurden in der Richtung Bietigheim.
Stuttgart 17 Wagen., Jagstfeld-Osterburken 43
Wagen, Hall-Crailrheim 10 Wagen, Eppingen«
Karlsruhe 20 Wagen, zus. 90 Wagen mit 900
Stück. Bezahlt wurden für mäßig gemästete
junge Ochsen 38—42 vollfleischige, auSge-
mästete Kalbeln 39—42 mäßig gemästete
Kühe und Kalbeln 30—33 gering genährte
Kühe und Kalbeln 27—30 Zugochsen, schwere
und beste Qualität 42—44 ^ 5, Zugochsen, mitt¬
lerer Qualität 42—44 Zugochsen, leichterer
Qualität 38—42 Jungvieh 2—3 jährig
36—38 ^ 6, dko- 1—2jährig 34—36 je per
50 kx Lebendgewicht. — Dem Schweinemarkt
waren zugeführt 1400 Milch- und 300 Trieb-
und Läuferschweine; elftere kosteten 20—36
letztere 40—100 ^ das Paar. — Auf dem
Krämermarkt waren 73 Händler und 75 Hand-
werker anwesend.

Ravensburg  30 . Aug. Der König
und die Königin  sind gestern Nachmittag im
Automobil hierhergekommen und haben der hiesigen
kunstgewerblichen Wanderausstellung einen Besuch
abgestattet.

Friedrichshofen  30 . Aug. Graf
Zeppelin  wird im Laufe des nächsten Monats
mit dem Bau eines neuen Ballons beginnen, der
sein jetziges Luftschiff noch an Größe übertreffen
wird. Die einzelnen Teile de» neuen Fahr¬
zeuges sind bereits bei Manzell aufgestapelt. Die
Probefahrten mit dem neuen Luftschiff werden
voraussichtlich Ende September beginnen. An

Gerettet!
Roman von  Walter Schmidt -Häßler , Stuttgart.

(Fortsetzung.)
Wenige Tage später stand Werner in dem kleinen Empfangssalon bei

Exzellenz Selten. Seit dem Tage, an welchem ihm sein Freund Gehring
die Mitteilung gemacht hatte, daß die Verlobung zwischen Erika und Kurt
offiziell gelöst worden sei, hatte Werner nicht den Mut gefunden, im Selten«
schen Haus einen Besuch zu machen. Mit dem ganzen Jubel, dessen sein
Gemüt fähig war, hatte er die Freudenbotschaft begrüßt, aber so gern er
fich selbst auch überzeugt hätte von der Wahrheit alles dessen, was ihn so
bis ins Innerste beglückte, so gern er in Erikas geliebten Augen die Be¬
stätigung gelesen hätte, so unmöglich war es ihm, sich zu entschließen. Er
kam sich vor wie ein Eindringling, der einen Raub begangen an dem Ab¬
wesenden; er konnte das Gefühl nicht bannen, daß alles hier sich seinet¬
wegen verändert hatte, und daß Kurt, den dieser Schlag doch gewiß un¬
vorbereitet getroffen, in ihm den Intriganten sehen mußte, der hinter
seinem Rücken ihm die Braut genommen hätte. Gegen diesen Gedanken
empörte sich Werners Stolz. Er fühlte fich rein von jeder Jntrigue, er
hatte das beruhigende Bewußtsein, in der ganzen Angelegenheit keinen
Finger gerührt zu haben, und um sich dieses Gefühl der Schuldlosigkeit
zu erhalten, war er dem Seltenschen Hause fern geblieben; denn er wußte,
wenn er Erika gegenüberstand, mußte alles, was drinnen verborgen schlief,
mit elementarer Gewalt zum Ausbruch kommen. Und dann? — Mußte
die Geliebte nicht in demselben Augenblick den Verdacht schöpfen, daß er
den Abwesenden verdrängt, daß er komme, um sich den Preis seiner Tat
zu holen?

Er philosophierte sich in eine ganz wunderliche Stimmung hinein,

bis heute morgen ein Billet von der alten Exzellenz seine ganzen prächtigen
Vorsätze über den Haufen warf. Der alte Herr bat ihn um seinen Be-
such in einer dringlichen Angelegenheit, und Werner, froh, einen paffenden
Vorwand gefunden zu haben, beeilte sich, dem Rufe Folge zu leisten.

Und so stand er denn jetzt in dem kleinen, behaglichen Empfangrsalon,
wo er Erika zum erstenmale gegenübergestanden hatte. Eine Schar von
reizvollen Erinnerungen ward in ihm lebendig in diesem Raume, durch den
ihr Atem zu wehen schien bis in das fernste Winkelchen, und nur zu wohl
fühlte er, daß sein Herz längst in diesem Hause tiefe Wurzeln geschlagen hatte.

Statt der alten Exzellenz empfing Erika den Besuch, und einige
Augenblicke standen sich die beiden jungen Menschen verlegen und schüchtern
gegenüber, bis endlich Erika auf Werner zuging und ihm langsam die Hand
hinstreckte: „Mein Vater muß jeden Augenblick kommen, Herr Graf,"
sagte sie — „Sie müssen einige Augenblicke mit mir fürlieb nehmen."

„Ich bin glücklich, gerade Sie zuerst sprechen zu können, gnädigstes
Fräulein," erwiderte Werner, stockte aber dann und nahm Erika gegenüber
Platz, und eine neue Pause trat ein.

„Sie haben sich so lange nicht sehen lassen," begann Erika wieder.
„Ich hoffe» Herr Graf, die Schuld dafür ist nicht in uns zu suchen!"

„Ich hatte vieles zu tun, Baronesse, in diesen letzten Wochen. Ich
mußte ein Paar liebe Menschen glücklich machen, und dar ist manchmal
recht mühsam und mit allerlei Umständlichkeiten verknüpft."

„Haben Sie Schicksal gespielt, Herr Graf?" fragte Erika, und ein
Lächeln glitt über ihr schönes Gesicht.

„Wenn Sie's so nennen wollen, ja! Und ich kann sagen, ich bin
stolz darauf, denn ich habe unserer Literatur einen neuen Dichter geschenkt,
oder wenigstens dazu geholfen. Der Dichter König, dessen„Oase" im
Lesstng Theater so beifällig ausgenommen wurde, ist ein junger Freund von
mir, dem ich den Weg in die Oeffentlichkeit gebahnt habe. Und da» hat
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Neuheiten zeigt dasselbe außer Veränderungen
des Steuer» auch Anwendung eines Scheinwerfers
und die Einrichtung einer Telefunken-Station.
Wie es heißt, besteht die Absicht, die Probefahrt,
an der etwa 10 Personen teilnehmen werden,
bei günstiger Witterung bis nach Stuttgart und
zurück auszudehnen.

München  30. Aug. Gestern abend geriet
vor dem Prinzregenten-Theater eine Lehrersfrau
unter eine Droschke und wurde ziemlich bedeutend
verwundet. Prinz Ludwig Ferdinand von Bayern,
der im Theater geweilt hatte, legte der Dame
einen Notverband an.

Köln  30 . Aug. Nach einer Meldung aus
Wermelskirchen  wurde dort im Stadtwald
eine schauderhafte Bluttat  von einem
25jährigen Burschen an einem 20jährigen Mädchen
verübt»das mit seinem kleinen Brüderchen einen
Spaziergang unternahm. Das Mädchen wurde
von jenem Burschen überfallen und zu vergewaltigen
versucht. Dar Mädchen setzte sich aber verzweifelt
zur Wehr, und wurde von dem Unmenschen durch
zahlreiche Messerstiche entsetzlich zugerichtet. Hierauf
raubte der Wüstling dem Machen die gesamte
Barschaft. Nachdem er auch den kleinen Jungen
durch Messerstiche verletzt hatte, entfloh er und
entkam unerkannt.

Berlin  30 . Aug. Das „Berl. Tagebl."
meldet aus Pest : In Stuhlweißenburg wurden
am 29. Aug. zwei sozialistische Sekretäre
verhaftet,  weil die Behörden sie der Auf¬
wiegelung der Massen beschuldigen. Am 30. Aug.
wird über ihre Ausweisung beschlossen. Die
Arbeiter wollen ihre Abschiebung event. mit Ge¬
walt verhindern, so daß ernste Ausschreitungen
befürchtet werden. Schon am 29. Aug. kamen
Kundgebungen vor, wobei zahlreiche Verhaftungen
erfolgten.

Berlin  30 . Aug. Um die Gemeinschaft¬
lichkeit der von den deutschen und britischen
Behörden unternommenen Aktion gegen Mo¬
ren  ga noch wirksamer als bisher geschehen, zum
Ausdruck zu bringen, wird von Seiten des Kom¬
mando» der Schutztruppe in Windhuk außer dem
Hauptmann von Hagen noch ein zweiter Offizier
den englischen Truppen attachiert werden. Er
ist bereits unterwegs um zu den englischen Streit-
krästen zu stoßen. Morenga befindet sich immer
noch auf englischem Gebiet und macht augenblick¬
lich den Kap-Behörden viel zu schaffen, mehr als
den unseren.

Berlin  30 . Aug. Die Alpentouristik
hat wieder einen schweren Absturz  zu ver¬
zeichnen. Bei der Besteigung des Ankogel  in
den Salzburgischen Alpen ist der Sohn des im
vorigen Jahre verstorbenen hervorragenden Pro¬
fessors Siemering, der 31jährige Regierungsbau¬
meister Wolfgang Siemering  aus Charlotten¬

burg, abgestürzt. Der ihn begleitende und ihm
befreundete Regierungrbaumeister Romeo Kühne
aus Charlottenburg ist zwar unverletzt, aber seelisch
vollständig zerrüttet nach Gastein zurückgekehrt.
Eine Rettungsexpedition brachte Siemerings Leiche
zu Tal. Die Touristen hatten trotz stürmischen
Weiters den Aufstieg ohne Führer unternommen.
Als ste von der Osnabrücker Hütte aus den
Ankogel nahezu erreicht hatten glitt Siemering
aus und stürzte in eine Schlucht hinab. Der
Freund, der gleich ihm vollständig unzureichend
ausgerüstet war, konnte ihm keine Hilfe bringen;
er lief voll Entsetzen talabwärts und kam
ganz verstört in Gastein an. Es wurde sofort
eine Rettungsexpedition ausgerüstet, welcher sich
Kühne, der sich immer noch nicht erholt hatte,
anschloß. Er konnte aber vor lauter Erschöpfung
immer noch nicht genügende Auskunft geben. Erst
oben auf der Höhe orientierte er sich soweit, um
genauere Angaben machen zu können. Nach mehr¬
stündigem Suchen fand die Expedition, die bereits
24 Stunden unterwegs war, den Vermißten in
einem abgrundtiefen Graben.

Hamburg  30 . Aug. Dar Segelschiff
„Prussia" ist auf der Fahrt von Norfolk nach
Townsend in der Flindersbai, Südwestaustralien,
gesunken.  Der Kapitän hat sich erschossen.
14 Passagiere sowie4 Mann der Besatzung sind
ertrunken.

Danzig  30 . Aug. Gestern Abend stürzten
kurz vor der Station Czersk die drei letzten
vierte Klasse-Wagen des Personenzuges Berlin.
Dirschau um. Von den Passagieren wurde ein
Kind russischer Nationalität dadurch, daß cs mit
dem Kopf gegen eine Bank fiel, getötet,
während 11 Reisende geringfügige Verletzungen
davontrugen. Sie konnten kurz nach dem Unfall
ihre Reise fortsetzen.

Paris  30 . Aug. Nach den jüngsten
Meldungen des Generals Drude  würden für
den unmittelbar bevorstehenden Marsch nach
Taddert, 10—15 km südlich von Casablanca,
2 Bataillone Infanterie, 1 Schwadron Kavallerie,
1 Feldbatterie und eine Gebirgsbatterie verwendet
werden; 2 Bataillone Infanterie und 1Batterie
Feldartillerie würden die Reserve bilden. Die
Spanier übernehmen den Schutz der Stadt.

London  30 . Aug. Nachdem die fran-
zösischen Truppen  vorgestern einen Massen-
angriff der Stämme abgeschlagenhatten,
ließ sich, den hier vorliegenden Depeschen zufolge,
ein Teil von ihnen durch das Rückzugsgefecht
in eine so große Entfernung von der französischen
Hauptmacht zu locken, daß er in Gefahr der
Umzingelung geriet und schwere Verluste erlitt.
Ein weiterer marokkanischer Angriff auf
den Funkentelegraphen,  dessen Station in
der Errichtung begriffen ist, mißlang.  Die
Zahl der Casablanca bedrohenden Khamesleute

Mühe gemacht," fügte er lächelnd hinzu, „die Seinigen von Vorurteilen zu
kurieren."

„Das glaube ich gern, Herr Graf. Vorurteile sind meiner Ueber-
zeugung nach von allen häßlichen Dingen am allerschwersten zu bekämpfen.
Ich habe übrigens bei der zweiten Aufführung das Stück auch gesehen und
bin entzückt, wie jeder, der dort war. Der Gedanke de» Ganzen, daß die
beiden Menschen, die sich gegenseitig unter den Millionen Oberflächlicher
und Gleichgültiger herausgefunden haben und nun allen Kleinlichkeiten zum
Trotz fest zu einander halten in Sturm und Wetter, wie auf einer ein¬
samen Oase in der großen Wüste der Allgemeinheit, der Gedanke hat für
mich etwas ungemein Wohltuendes. Es liegt so etwas Starkes, so etwas
Sicheres darin. Finden Sie nicht auch?"

„Gewiß!" antwortete Werner; „und wie schön ist der Charakter des
Mädchens gezeichnet, das unbekümmert um die Ansicht der Welt dem
Manne ihrer Wahl gerade in der schwersten Stunde seines Lebens die
Hand reicht, und alles ihn verläßt. Sie weiß» daß er nichts hat, und
auch ste gehört nicht zu den Begüterten. Und dennoch schlägt sie den
reichen Freier aus und wählt den armen Freund ihrer Jugend."

„Das halte ich nun nicht für ihr größtes Verdienst, lieber Herr
Graf," lächelte Erika. „Vor allen Dingen will sie ja glücklich werden an
der Seite ihre» Mannes, und sie ist klug genug, zu wissen, daß Geld
allein nicht glücklich macht— ohne Liebe. Diese Wahl zu treffen, bedarf
keines besonderen Heldenmutes, das weiß ich am besten!"

„Sie?" fragte Werner, etwas verdutzt ihr ins Gesicht blickend.
„Nun ja, ich!" fuhr Erika lächelnd fort. „Bin ich nicht auch eine

von denjenigen, die vor der Wahl gestanden haben, eine goldglänzende
Kette durch ein ganze» Leben voll Lüge hindurchzuschleppen, oder eine alte
Jungfer zu werden? Und doch habe ich das letztere erwählt und es hat
mich bei Gott keinen großen Kampf gekostet."

wird jetzt auf 12000 geschätzt. Ihr Kampfesmut
ist bewunderungswürdig, und die Annahme, daß
ihre Munition auf die Neige ging, ist offenbar
vollständig unbegründet. (Stuttg. Mgpst.)

Antwerpen  30 . Aug. 7000 Hafen¬
arbeiter,  welche gestern zu den alten
Lohnsätzen die Arbeit wieder aufnehmen
wollten, wurden vom Arbeitgeberverband aus-
gesperrt.  Der Zuzug fremder Arbeiter er¬
möglicht den teilweisen Betrieb des Hafengeschäftes.
Unter den ausgesperrten Arbeitern herrscht
Hungersnot. Mitbürger verteilen Brot und
sättigen die Kinder der Notleidenden. Der
Arbeitgeberverband erklärt, die Aussperrung fort¬
setzen zu wollen bis sämtliche Arbeiter sich von
den politischen Führern lossagen und sich beding¬
ungslos unterwerfen.

New -Uork  30. Aug. Prinz Wilhelm
von Schweden  ist auf einer Automobilfahrt
von Coney Irland nach Brooklin von einem
Polizisten wegen Schnellfahrens festge¬
nommen worden.  Die Einwendung, die von
der Umgebung des Prinzen gemacht wurde, machte
auf den Polizisten keinen Eindruck, zumal ihm der
Beweis, daß der Verhaftete wirklich der Prinz
sei, nicht geliefert werden konnte. Ein hinzuge-
kommencr höherer Beamter bewirkte die Frei¬
lassung des Prinzen.

New -Aork  30 . Aug. Der Erfinder
Edison  hat , als er im Hause seiner kranken
Mutter angelangt war, einen Nerven-Collaps er¬
litten. Man fürchtet für sein Leben.

Konstantinopel  25 . Aug. Ein echt
türkisches Nachspiel zur Monarchenbegegnung in
Wilhelmrhöhe zeigt, wie aufmerksam der Sultan
die sein Reich so nahe berührenden Ereignisse
verfolgt. Das türkische Blatt „Jkdam" hatte
bei Wiedergabe der zwischen den Monarchen ge¬
wechselten Trtnksprüche dem Kaiser Wilhelm
gegenüber seinem königlichen Oheim die Anrede¬
formel (türkisch) dsnäsuistzü, d. h. „Ich, Ihr
ergebener Diener" in den Mund gelegt, während
König Eduard darauf bloß mit „dsn" schlechtweg
d. h. „Ich" (trinkev. s. w.) geantwortet hätte.
Da hierin in den Augen der selbst streng auf
Etikette haltenden Türken eine Herabsetzung der
Würde des deutschen Kaisers gelegen hätte, wurde
der Bericht zur Staatsaffäre. Im Auftrag des
Sultans befahl dessen erster Sekretär Tahstn
Pascha dem Herausgeber des „Jkdam", diese
Darstellung als Irrtum zu berichtigen. Und so
geschah'«: In der nächsten Nummer erklärte die
Redaktion, daß ein Uebersetzungsfehler unterlaufen
sei und daß die Monarchen tatsächlich ganz die
gleichen Anreden gebraucht hätten.

Vermischtes.
Neues zum Prozeß Hau.  Der im

Hauptprozeß vielgenannte Zeuge Lenk  läßt so-

„So ist es also wirklich wahr?" stieß Werner heraus, indem er ihr
unwillkürlich näher rückte.

„Gewiß ist es wahr, Herr Graf, und Sie können mir als Freund
unseres Hauses Glück wünschen, daß alles noch rechtzeitg so gekommen ist."

„So — liebten Sie Ihren Verlobten nicht?" stotterte Werner, dem
alles Blut ins Gesicht schoß.

„Ich glaubte, daß ich ihn lieb hätte, denn seit meiner Kindheit habe
ich ihn gekannt, und niemals ist ein anderer in mein Leben getreten, der
sein Bild verdrängt hätte. Ich glaubte den Gespielen meiner Jugend
achten zu dürfen, und die beiden Väter hatten die Sache seit langer Zeit
als abgemacht betrachtet. Ich kannte die Liebe nur aus Büchern, und
wenn ich auch für Kurt nicht das empfand, was den überschwänglichen
Empfindungen der Dichter glich, so war es doch immerhin ein warmes
Gefühl, das für die Zukunft eine zuverlässige Garantie geboten hätte,
bis —" Hier stockte sie und wandte den Kopf ab.

„Bis?" wiederholte Werner, indem er mechanisch, ohne es zu wollen,
ihre Hand ergriff, die sie ihm überließ, während ste leise fortfuhr:

„Bis ein anderer Mann in mein Leben trat, der alle guten Eigen¬
schaften Kurts in noch reicherem Maße besaß und dazu noch alle anderen
die Kurt fehlten. Da zum erstenmale war es, als ob ich aus einem Schlafe
erwachte, in dem ich bis dahin gelegen, da zerrissen die Nebel vor meinen
Blicken, und meine blinden Augen sahen— sahen mit Erschrecken—"

„Und was sahen sie, Erika?" flüsterte Werner, der noch immer ihre
Hand in der seinigen hielt.

„Daß ich mich getäuscht hatte über mich selbst und meine eigenen
Gefühle, daß aller das, was ich bisher empfunden, nur Freundschaft oder
kaum Freundschaft gewesen, und daß es doch ein Gefühl gab, das dem
ähnlich war, das unsere größten Dichter als höchstes Menschenglück besingen."



eben im Verlage Alfred PulvermacherL Co. in
Berlin eine Broschüre unter dem Titel: „Ich
schwöre! Die Wahrheit über Hau" erscheinen,
in der er nicht nur seine persönlichen Eindrücke,
die er während seiner gemeinschaftlichen Unter-
suchungrhaft mit Hau über diesen bekommen hat,
Revue passieren läßt, vielmehr auch die ihm von
dieser Seite gemachten vertraulichen Mitteilungen,
besonders über Olga Molitor, präzisiert. In
dieser Veröffentlichung entschuldigt sich Lenk wegen
seines bisherigen Schweigens wie folgt: „Es
war der Wunsch Haus, mit dem ich im besten
Einvernehmen gelebt habe, und der mir volles
Vertrauen zollte, daß ich nicht als Zeuge zur
Hauptverhandlungerscheinen sollte, da er be¬
fürchten mußte, daß nach seinen mir anvertrauten
Mitteilungen Fräulein Olga Molitor belastet
werden mußte. Und diese wollte Hau unter
allen Umständen streng vermieden haben. Hau
war eben von seiner Freisprechung zu
sehr überzeugt,  und demzufolge Zeugen
gegnüber vollständig indolent. „Ich will jetzt,"
sagt Lenk weiter, „da es sich um den Kopf Haus
handelt, der Oeffentlichkeit gegenüber mein
Schweigen brechen und wahrheitsgetreu mit
kurzen Worten berichten, das, war ich nach bestem
Wissen und Gewissen von den mir seitens Haus
gemachten Mitteilungen vor Gericht beschwören
kann." Lenk gibt dann eine große Anzahl von
Gesprächen wieder, die er während der Unter-
suchungrhaft mit Hau geführt habe, und beruft
sich hierbeiu>a. auf den dritten Insassen der
Untersuchungszelle, einen gewissen Missionar
namens Kreis. Hau soll ihmu. a. eines Tages
gesagt haben: „Wissen Sie, einmal in Paris
da dachte ich schon, der Staatsanwalt wäre auf
der richtigen Fährte. Das war aber eine un¬
nötige Sorge, denn er schwenkte gleich wieder
ab. Das hätte ihm sonst nicht in den Kram
gepaßt." Lenk will außerdem Nachweisen, daß
Olga Molitor tatsächlich noch vor der Verheiratung
Haus zu ihm auf einem Spaziergangs in Mon¬
treux in Beziehungen getreten sei. Er führt
dafür als Zeugen an: die Familie Braune in
Montreux und den Gutsbesitzer Erwin F. Ruf
aus Thüringen, der sich zur Zeit in Montreux
aufhielt. Lenk schließt seine Broschüre mit
folgenden Worten: „Nun, ihr Schwarzwälder
Bauern, die ihr ein Menschenleben gerichtet habt,
nun habe ich euch die volle Wahrheit berichtet.
Wird es euch nun klar, daß euch durch eine
mangelhaft geführte Verhandlung und durch die
Parteilichkeit des Herrn Staatsanwalts die Köpfe
verdreht worden sind? Wird es euch nun klar,
daß eidliche Aussagen im strengsten Widerspruch
stehen mit dem, war ich hier deponiert habe und
durch meinen Eid vor Zeugen erhärten kann.
Die Wahrheit zu finden ist nicht schwer, nur
müßt ihr euch losreißen von der irrigen Ansicht
des Staatsanwalts, daß Gier nach gleißendem

Golde Hau zum Raubmörder werden ließ. Nein,
ihr Herren Geschworenen, wenn ihr Hau so ge¬
kannt hättet, wie ich ihn kennen und schätzen ge¬
lernt habe, jede Faser seiner Innern, seines
Gefühlslebens, seine Art zu handeln als Mensch
und als Jurist, dann würdet ihr die Hand mit
mir hochheben und schwören: „Karl Hau ist kein
Mörder!" Erwähnt sei noch folgender: In
einer längeren zuverlässigen Darstellung gibt Lenk
u. a. in dieser Broschüre zu erkennen, daß die
gesamte Familie Haus darüber verwundert war,
daß Hau mit Lina Molitor und nicht mit Olga,
wie es zu erwarten war, sich verlobt hat.

(Aus der Reichshauptstadt .) Die
Kinematogrophen-„Direktoren" wollten den „Fall
Hau" vorführen. Telegraphisch wurde, laut
Nat. Ztg., sämtliche Reviere in und um Berlin
angewiesen, den „Fall Hau" unter keinen Um¬
ständen zuzulaffen und wo er etwa unbefugter¬
weise vorgeführt werde, sofort zu verbieten. Nun
legte sich ein„Direktor" aufs Bitten: Die Sache
wäre gar nicht so schlimm, meinte er. Der
Dezernent für die polizeiliche Kinematographen-
zensur, Regierungsrat Conrad, ließ sich die von
einer Pariser Firma hergestellte Szene vorführen.
Und da es sich hier um eine Entscheidung von
grundsätzlicher Bedeutung handelte, so wohnte auch
Polizeipräsident Dr. v. Borries der Vorführung
bei. Als photographische Leistung war die Dar¬
stellung nicht übel, indes verfiel sie dem polizei¬
lichen Verbot.

Automobil und Staubbekämpfung.
Es dürfte kaum zu viel gesagt sein, wenn man be¬
hauptet, daß ein ganz erheblicher Teil der Abneig¬
ung, die leider noch vielfach dem Kraftwagen ent¬
gegengebracht wird, auf Rechnung des Staubes
zu setzen ist, der der schnellen Fahrt seine Entstehung
verdankt! In der Tar kann man an einem heißen,
trockenen Sommertage es dem Fußgänger auf der
Landstraße schon einigermaßen nachempfinden, wenn
er das begegnende Auto mitsamt den Insassen in
die Hölle wünscht, wo sie am tiefsten rnd schweflig¬
sten ist. Nun ist freilich auch deui Autler selber
der Staub keineswegs angenehm, denn wenn er
auch persönlich weniger darunter leidet als der Fuß¬
gänger, dem er begegnet, so ist es auch für den
Wagen seblst durchaus nicht von Nutzen, wenn der
feine Sandstaub schließlich in die feinsten Fugen
der Maschinerie dringt und sich nach Kräften be¬
müht, zu finden, wo die Einkapselung beweg¬
licher Teile nachgelassen hat. — Zahlreiche und
meist ziemlich kostspielige Versuche zur Bekämpf¬
ung dieses heimtückischen Feindes sind denn
auch schon angestellt worden. Namentlich in
England hat man sich besondere Mühe gegeben, und
sogar zu dem vielfach bewährten Mittel eines großen
Preisausschreibens  seine Zuflucht genommen.
Die Versuche fanden in den Provinzen Middlesex
und Berkshire statt und die Versuchswege wurden
mit verschiedenen Präparaten, die zum überwiegenden
Teil mit Hilfe besonders konstruierter Maschinerien
aufgetragen werden mußten, bearbeitet und dann

eine Zeit lang ständig im Auge behalten und kon¬
trolliert, um die Haltbarkeit und den Nutzen der
angewandten Mittel zu prüfen. Die ausgesetzten
Preise sind nunmehr zur Verteilung gelangt und
man darf wie englische Blätter erzählen, immerhin
feststellen, daß einige der angewandten Methoden sich
als völlig wirksam erwiesen haben. Die beste Wir¬
kung erzielten die Cläres Patent Tar Comps, die
eine Trophäe im Werte von 100 Guineas—
2200 — und eine goldene Medaille erhielten.
Den zweiten Preis von 1100^ erhielt AitkenS
Pneumatic Tar Sprayer. Versuche, einfach die
Wege mit Teer zu beschmieren, haben sich nicht
bewährt. Hierzu ist nun freilich zu bemerken, daß
es doch wohl kaum angängig sein dürfte, auch nur
die wesentlichsten Verkchrsstraßen ständig mit irgend
welchen Präparaten zu bearbeiten, wie dies etwa
während eines Rennens geschieht. Ganz abgesehen
davon, daß eine solche„Teerung" ein sehr statt¬
liches Vermögen kostet. Man wird also nach wie
vor darauf bedacht sein müssen, die Staubbildung
durch eine geeignetere Wagen-Konstruktion zu be¬
schränken, eine technische Aufgabe, die allerdings
leichter gestellt, als gelöst sein dürfte.

Standesamt Calw.
Geborene.

23. Aug. Friedrich, S . d. Josef Nagel, Fabrik¬
arbeiters hier.

27. „ Klara, T. d. Paul Emil Moros, Kut¬
schers hier.

27. „ Wilhelm Friedrich, S . d. Robert Otto
Graf Witwe Luise Rosine geb. Schund
hier.

29. „ Eugen, S . d Johannes Schroth, Heizers
hier.

Getraute.
24. Aug. Johann Georg Reutlinger, Schuppen¬

arbeiter in Calw und Anna Maria
Schneider hier.

24. „ Otto Josenhans, Metzgergehilfe hier und
Barbara Franziska Fischlein hier.

Gestorbene.
26. Aug. Georg Widmaier, Sägwerkebefitzer in

Emberg, 36 Jahre alt.
29. „ Eugen, S . d. Johannes Schroth,

Heizers hier.

Reklamet-il.

^ ,
öei'iiei'slpsn ttiieligesellsclisO.

2u traben bei ttsrmsnn ttsusslsr , Lonäitorei.

Erika hatte sich erhoben und stand nun vor ihm mit stolz zurückge¬
worfenem Haupte und glänzenden Augen, und Werner war zu Mute, als
müßte er beseligt vor ihr niedersinken und die schlanke Gestalt in unauf¬
löslicher Umarmung an sich pressen. Aber mit Aufbietung aller Kraft
hielt er an sich und fragte nur mit bebenden Lippen:

„Und da waren Sie er, die das Verlöbnis löste?"
„Ich hätte es gelöst, gewiß und wahrhaftig, nachdem ich einmal zur

Erkenntnis meiner selbst gekommen, nachdem ich aufgewacht war aus dem
Dornröschenschlafeder Kindheit! Unfehlbar hätte ich es gelöst, wenn nicht
der Zufall oder die Vorsehung mir zuvorgekommen wäre. Eines Morgens
trat mein Vater in mein Zimmer und fragte mich nach einer langen,
wohlüberlegten Einleitung, ob ich Kurt so liebe, daß eine Lösung der ge¬
planten Verbindung mich sehr unglücklich machen würde. Als er mein
lächelndes„Nein" gehört und meine seelische Ruhe gesehen, teilte er mir
mit, daß er im Begriffe stehe, unsere Verlobung aufzuheben, und was ich
tun konnte, diesen Gedanken zur Tat werden zu lassen, habe ich endlich
getan. — Nach den Gründen meines Vaters habe ich nicht einmal gefragt!
Und so ist es gekommen! Nur daß er meiner Achtung nicht wert sei,
sagte mir mein Vater."

„Und wenn nun der andere vor Sie hinträte, Erika, und Ihnen
sagte: Ich liebe Dich mit aller Kraft meines Herzens, das ebenso wie das
Deinige noch nie im Leben vorher empfunden, was Liebe und Glückseligkeit
heißt, aber ich bin arm und kann Dir wenig mehr bieten als ein ganz
bescheidenes Heim in einem halb baufälligen Schlosse, dem die waltende
Hand der Hausfrau fehlt. Willst Du einziehen an meiner Seite trotz
alledem in den weltverlorenen Erdenwinkel und mir helfen, aufzubauen,
was der Leichtsinn meiner Vorgänger vernichtet hat, willst Du mir helfen,
auf dem väterlichen Boden meines Besitzes neue Rosen zu ziehen, neues
Leben zu begründen?"

„Ob ich will?" rief das Mädchen errötend. „Ob ich will? — Kennt
der Mann mich so wenig, um noch zu zweifeln, weiß er noch nicht, daß
ich die große geräuschvolle Welt nicht brauche, um glücklich zu sein und den
glücklich zu machen, der mich aufgeweckt hat aus dem gefährlichen Schlaf?"

„Erika!" jubelte Werner und breitete in trunkenem Glück die Arme
aus, in die die zarte Gestalt der Geliebten sank, und wortlos hielten beide sich
umschlungen, lange, lange.

Da hob sich gegenüber leise die Portiere, und Excellenz Selten trat
ins Zimmer.

„Ich gratuliere!" sagte der alte Herr, indem er sich langsam näherte,
worauf Werner stürmisch auf ihn zuflog, während sich Erika an seine Seite
schmiegte.

„Ich war beschäftigt, lieber Graf," lächelte der alte Herr, „und mußte
daher meine Tochter bitten, Sie so lange zu unterhalten—"

„Und Du siehst, lieber Papa," fuhr Erika fort, „daß die dringliche
Angelegenheit, wegen der Du den Herrn Grafen zu Dir bemühtest, ohne
Deine diplomatische Intervention erledigt ist."

„Sie wollten—" stotterte Werner, in dessen Seele alle Amoretten
einen bacchantischen Reigen tanzten.

„Ich wollte Sie fragen, lieber Werner, ob es wahr sei, was Gehring
gestern erzählte, daß Sie in Ihrem Garconhsim bereits die Verlobung mit
meiner Tochter proklamierten."

„Exzellenz!" fuhr Werner erschrocken auf und wollte eben energisch
protestieren, als hinter Selten Gehring aus dem Nebenzimmer trat und
lachend ausrief: „Nein, mein lieber, alter Freund, der Dickkopf da hätte
nie den Mund aufgetan. Sag' nur die Wahrheit! Der Deine Tochter
kompromittierte, war ich, und daß Herr Graf Ellingen mein Vergehen gut
macht, indem er die Konsequenzen übernimmt, dafür muß ich mich am Ende
noch gar bei ihm bedanken!" (Fortsetzung folgt.)
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Vergebung von
Bauarbeiten.

Nachstehende , bei Herstellung eines
erhöhten Gehwegs und Chaussierung
der Fahrbahn im „Neuen Weg " vor¬
kommenden Arbeiten sollen in Akkord
vergeben werden:

1) Maurerarbeit . . 213 . 50.
2) Chaussierungsarbeit „ 1086 . — .
3) Kalksteinschotter-

Lieferung . . . „ 368 . — .
Plan , Voranschlag und Bedingungen

liegen beim Stadtbauamt zur Einsicht
auf , woselbst auch diesbezügl . Angebote
in Prozenten ausgedriickt , bis längstens
SamStag , den 14 . September 1907,
vormittags 9 Uhr , eingercicht werden
wollen.

Den 30 . August 1907.
Stadtbauamt.

Hohnecker.

TM »ibe»
sind frisch eingetroffen und empfiehlt
billigst

Herrn. Häutzler, Conditorei,
Telefon 99.

jülsnnkeimei'

riskung
22 . u. 23. vktodsr a . 3.

vsoo
120V00«

20000

Ceveinne >
mit russmmeu W cvrs

2 .
>
--

IV>ÄN><
I -oss -M 12 Dass,
L 12.- . I

I kort» u. lloto 2S kk. sLtr » I
I smxüsLIt u. ^oriSLSst I
1kbarbarä potror I

rt «tt >»kt.

s

-4

Provifiousreiseuder
bei 35 °/» Provision event . Fixum für
tägl . Gebrauchsartikel gesucht . Offert,
unter vä 8503 an Haasenstein und
Bögler , A.-G ., Stuttgart.

Mllig , gesund
und gut,

diese 3 Hauptvor¬
züge Lat der mit

Mehllretters
Apfkluwstersatz

in Extraklfoim
bereitete Most.

Von Naturmost
einfach nicht zu

unterscheiden.
Viele

Anerkennungen.
Preis 150 Ltr.

Schutzmarke. 3 Mk.

Generalvertrieb für Württemberg:
Kollier L pflaum, Weil- ersta- t.
Zu haben in den Verkaufsstellen - Kakv

Georg Wolf , ANVurg W. Wentsch und
G. A. Rentschler. Aktvukuch Gotth Ohn-
gemach, Aktkeugtlett Gottl . Flik, Hechtuge«
Ferd. Breitling und B . Gräber, Kokz-
vron « G Pfeiffer , Mö !tkt» ge« Gottl.
Gratze, Weuöukach (für Oberhaugstett,
Neubulach, Liebelsberg) I . Duß , HSerkolk-
Sach Friede . Volz HstetsheimJoh . Gehring,
Hlteü - r»« « M - Schnürle , ItSlenöach
I . Hamann, SimrnozKeim I . Ganser,
Stammheim Gottl Sattler , Somm -nhardt
Joh . Schwarz, Hakmühl« I . Rauscher,
AuterreicheuSach Friedr. Burkhardt, Mürz¬
vach M . Burkhardt, Aagald Berg L
Schmid . Al -enli -tg Chr. Burghard jr.,
Kffriuge « I . Bühler Mkdverg A. Frauer,
Kapfenhardt Carl Stahl , Schmarzenverg
M . Kraft.

Mliliretter-
> ^ pfel-
^mosterLgtr,

In unserer Packstube findet ein
solider tüchtigerManu

unct
altbewährt!

mit Uem
tt rsurstern

Solide , fleißige Arbeiter finden sofort
dauernde , lohnende Arbeit beiK. K. Lisglsr-,

Bacula -Jndustrie , Wildberg.

Fahrnis-
Bersteigerung.
Im Auftrag der Erben der Frau

Seckler Stiefel Witwe verkauft Unter¬
zeichneter am Mittwoch , den4 . Sept .,
vormittags von 9 Uhr und nach¬
mittags von 2 Uhr an, in deren
seitheriger Wohnung gegen Barzahlung:

Bücher , Frauenkleider , Betten,
Leinwand , Küchengeschirr, 1
Kommode mit Glasaufsatz,
1 Weißzeugkasten , 2 Kleider¬
kästen , Warenkästen , Tische,
Stühle , 1 Sofa , 1 Bettlade mit
Rosch , Zuber , Warenvorrat,
sowie allgem . Hausrat.

Liebhaber sind eingeladen.
Gg . Kolb,

Stadtinventierer.

AlsgelileiükMll
teile ich aus Dankbarkeit gern und
« »entgeltlich niit, was mir von jahre-
lemgen , qualvollen Magen - und Ver-
dnuuugsbcschwerden geholfen hat.
A. liooolt , Lehrerin, Tachscnhanse«

bei Frankfurt a . M.

dauernde Beschäftigung.
Nkreiniztk Dcckkufaiirikeu Calw A.-G.

8— 10 tüchtige

Kmksteiil-Mmer
finden bei hohem Lohn Beschäftigung.

Gottlob Pfeiffer,
Maurermeister.

Tüchtiger , selbständiger

llltt
gesucht von

Hermann Klein , Altensteig.
Kost und Logis außer dem Hause.

Ordentliches

Lüchen
sofort neben der Frau gesucht . Offerten
mit Zeugnisabschriften , GehaltSan-
sprüchen , wemimöglich mit Photographie
an die Expedition des Blattes unter
Chiffre X X erbeten.

Eine frenndliche

Wohnung
mit 4 Zimmern , Küche , Waschküche und
Keller , ist bis 1. Oktober zu vermieten.
Zu erfragen auf dem Compt . ds . Bl.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Teilnehmenden Freunden geben wir tiefbewegt
die Nachricht , daß unsere treue Gattin , Mutter und
Großmutter

Luise Wurm , geb. Kind
heute vormittag ' /- 12 Uhr nach langen schweren Leiden

j sanft in dem Herrn entschlafen ist.
Blumenspenden bitten wir im Sinne der Ent¬

schlafenen zu unterlassen . Wer ihr Andenken ehren möchte , wird

Gelegenheit haben , der Basler Mission eine Gabe zukommen zu lassen.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Paul Wurm, Dekana D.
Cal « , 31 . August 1907.

Beerdigung Montag Nachmittag 4 Uhr.

T a l rv.
Sonntag vormittag 11—18 Uhr

üiirmiiÄK in den ünlsgM.
Bei günstiger Witterung am Sonntag Nachmittag

Kmzektd«kal« rNMvlle
im Garten zur Linde.

Anfang /-4 Uhr . Eintritt 2V Pfg.
Hiezu ladet höfl . ein

K MÄlIvr.

Das seither von Herrn Landjäger
Brodbeck bewohnte

Logis
mit 3 Zimmern hat wegen Wegzugs bis
1. Oktober zu vermieten

Hafner Weitz Witwe
bei der Schwane.

Auf 1. Oktober ist ein

Mihell mit Me
zu vermieten . Wo , sagt die Red . ds . Bl.

Neuen Futterhaber
in jedem Ouantum kauft gegen bar

kugo kau

Limlmrgerkäse,
sehr fett und haltbar , deshalb preis-
würdig , versend :t in Kisten von 30 Pfd.
an , das Pfd . zu 32 A in Postkolli 2 F
mehr , unter Nachnahme die Käserei
Renningen (Württemb).

Augekaufen
ein hellbr . Hund (Pinscher-
Rüde ) . Abzeichen : 4 weiße

Pfoten . Derselbe kann gegen Futter¬
geld und Einrückungsgebühr abgeholt
werden bei

Jakob Schröter
in Unterhaugstett.

Meiner werten Kundschaft von Stadt
und Land zur Anzeige , daß ich mir,
um allen Anforderungen gerecht werden
zu können , von der berühmten Firma
Vurst - Ssilsr in Cannstatt eine

angcschafft habe und halte mich in allen
in mein Geschäft einschlagenden Arbeiten
bestens empfohlen.

Hochachtungsvollst

Frau M >8S ZvlMls,
_ Nonnengasse. _

Eine kleine freundliche

Wohnung
ist bis 1 . Oktober zu vermieten ; wo,,
sagt die Red . ds . Bl.

kuplna - pulver
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Or. Zambsrgers l ûplna-
pulver bevirkt eins

gründliche rationelle

Verdauung
aller Î akrungsmiltel,
regt den Appetit an,

deiördstt den

Ztuklgang
beschleunigt den

5tokktoscksel
und bietet dis OeivZhr

kür eins gründliche
k-einigung cles Klutes
und aller Korpsrsalte

und kann allen , dis an

Magen-
und Ltuhlbsschverden,
Verdauungsstörungen,

klutarmut etc.
leiden , auks XVLrmsie

empkoklen verden.
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88

'Iw: 5-reis MIc. « SO p. Dose.

Eine schwere

Kuh
samt Kalb verkauft

Ulrich Pfrommer,
Rötenbach.

Sommenhardt.
Am nächsten Dienstag

nachmittags 4 Uhr ver-
«inen Wurf reine

MIchschweine
Rrchnungssormulare

I find vorrätig in der Druckerei ds . Bl.

LkUphor. Nr. S. Lruck und Lerisg der A. O » Uch ! 1 s - rMen Buchdruckerei. Vera .rrLort '.ich : Paul Adolfs  tu Calw. Hiezu 1 landw . Beilage.
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